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Gesamtdarstellungen VO:  e} Kurt Meıer (1976) un! Klaus Scholder (1977); sondern
auch Schäfers wichtige mehrbändiıge Dokumentatıon des Kirchenkampfs 1n
Württemberg ff.), Jürgen Schmidts „Martın Niemöller 1M Kirchenkampf“
4971) un: das für die Religionspolitik Hiıtlers cehr bedeutfsame Buch VO Sıe-
gele-Wenschkewitz „Nationalsozialismus un Kirchen“ (1974) offensichtlich nıcht
mehr ZUr Kenntni1se wurden. Gleiches gilt für die Weimarer Zeıt, ber
die se1it 1970 wichtige eu«c Untersuchungen erschienen sind Der m1t der ne

deutschen Literatur ZUr Kirchenkamptzeit vertrautfe Leser erfährt (außer ZEeW1S-
sCcMH Einzelheiten) weder über den Gang der Ereignisse 1mM evangelischen und katho-
ıschen Raum noch ber ihre Hintergründe viel Newues. Dagegen 1St verdienstlich,
da{fß Helmreich auch auf die Freikirchen un Sekten ausführlich eingeht. Hıer C171 -

fährt INa  j manches, W 45 nirgends finden ISt.
Auftf alle Fälle erfüllt edoch Helmreichs Buch die wichtige Aufgabe, interes-

sıerten Lesern 1n der angelsächsischen Welt den Weg der deutschen Kirchen durch
die Hıtlerzeit eindrücklich schildern. Die institutionellen Probleme un: Entwick-
lungen sind dabei eutlich 1mM Vordergrund, wihrend sowohl die theologischen
Weichenstellungen w ıe die gesellschaftlichen Verflechtungen weniıger Beachtung fin-
den. Gerade für die nichtdeutschen Leser 1St wichtig, da{fß in den einleitenden
Kapiteln ıne knappe Skizze der kirchlichen Entwicklung und der kirchlichen Struk-
LUreN in Deutschland se1it der Reformationszeıit entworten wird. Dann folgt eine
Schilderung der Weıj1marer Zeıt, wobei sowohl für den Protestantismus w1e tür den
Katholizismus die rechtliche Beziehung „wischen Kıirche un Staat 1m Mittelpunkt
steht. Wıe dieser Hauptabschnitt („Background“, Kap 1—5, 17-117) dem
Leser hilft, die ım breiten Haupttel („Struggle“, Kap. 6—20, 121—410) geschil-
derten Kampfjahre besser hen, 111 Helmreich 1m Schlufßfßabschnitt („Ep1-
logue“, Kap 21-23, 413—469 die Entwicklungen nach 1945 ın knappem Abriß
vergegenwärtigen.

IBEN Buch stellt mi1t den genannten EinschränkunıgCch ıne eachtliche un:
dankenswerte Leistung dar

Andreas LindtBern

Notizen

Regle de Benoit. Edıtıon du Centenaıre. Texte latın, introduc-
t1on Par Par Mannıng, version francaıse Dar Rochais. Les Edi-
t10NS de la Documentatıon cistercıenne 5430 Rochefort, 1980, in-8, C

236 Prix  e 350
Les FTEVUCS de langue francaıse avaılent depu1s pres de ans publie des

artıcles nombreux OonCcernan 1a priorite de 1a Regaula Magistrı Par rapport la
Regle de Saınt Benoit. Peu V’articles avaılent .  U rediges langue allemande ı1
faut dire Qu«EC le monde scientifique allemand, V’exception de quelques SAaVan(ts,
o’est zuere interesse quest1on capıtale: saınt Benoit a-t-ıl NO  - puise ans
une yegula anterieure POUL copıer 1a DTreSqU«C totalite du Prologue, des chapitres

77 La reponse ete donnee depu1s longtemps rencontire plus -
jourd’hui de tenants de l’opınıon traditionnelle.

l’occasıon de l’annee jubilaire de 1a naıssance de Ssaınt Benoit (480— le
Eugene Mannıng resume les differentes pos1ıt10ns des SAaVants et DOULF QU«C

ogrand public pui1sse faire une ee de Ia problematique de SCS cConsequences,
Sans aAvolr recourır Al  D4 difterentes FEVUCS AU.  D S1X volumes tort techn1iques des
SOourcCcCESs chretiennes qu«e le de Vogüe consacre recemment O la quest10n.

On PCUT resumer A1NsS1 1a posit1on de ”auteur: la Regula Magıstrı, SOUTCE de ]a
Regula Benedictt, TrOUVEC SO  e orıgıne Gaule K  P} ecrite deux trO1s
etapes. Un de Ces etats >  QV utilise pPar abbe du Mont-Cassın quı pu1se dans
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regula POUFr tırer la PreSQuUE totalıte de spirıtualite Prologue LOUL
S’inclinant CIs plus de cQharıte SOUS l’influence de Augustin. Partois Benoit

aJoute supprıme Passage le demontre le Comme les regulae-etaientdes reflets d’une epoque d’une certaıne evolution, peut certaınes
secti1Ons de la Reg. Ben SONL posterieures la MOFTFT de Benoit u  N redaction
definitive la Lıturgie le d  e  but du 64 SUr l’election abbatıiale 1NsSs1 qJuU«cCle 65 SUr le praepositus. En POSAanNt des quest1ons SUr poi1nt, l‚ donne des
ArSgumenTts qu1, SAanls etre definitifs, feront reflechir les chercheurs. De . meme U:  Nla datatıon de 1a VI1IeE de Benoit, ’A refuse les dates tradıtionelles S la
plupart de SCS predecesseurs, n devoir ul date posterieure DbU;faıt eNvıron I f POUr 1a IMOrTt du patrıarche.

Des doctrinales de Ia version Jangues francaise prolongent l’expose deIa spırıtuaıllite de la regle des tables (mots francais, INMOTS latıns, Citations SCr1pP-turaıres) termınent volumu. 51 les Aautfeurs ONT voulu atteindre Jlarge public,les LrOuUuveron des etudes arucs ans les dernieres annees CT,S  ıls PEUVENT Das etre touJours d’accord VEC tel tel detail, ils SEroNt interesses
etfre u AVEC plaisır.
Dar les VLG 161 eXposees. Sıgnalons queE le latin 6ST sutfissament souple DOUr

/sues E rnile‘ Brouette
Vries o ser de, Grundbegriffe der SC öla 1980 XIIL,120 d Kartoniert, Ladenpreis 36,50 für Mitglieder

Wenn inNan das Bändchen ZUr Hand nımmt, 1St 19908  . zunächst über weı Dınge
UnNnTt: Dafß auf nıcht Sanz 120 Seıiten „Grundbegriffe der Scholastik“ abgehan-delt werden sollen un da tür das wahrlich dünne Bändchen der stolze Preıis VO  j

36,50 (für Miıtglieder gefordert werden. Immerhin 1St es jedocheın renommıerter Autor, der für das Ganze verantwortlich zeichnet. Er gyeht davon
AUS, daß Ccs siıch auch heute noch lohnt, „sıch miıt der ebenso scharfsinnigen wıe in
die Tiete gehenden Gedankenarbeit der yroßen Scholastiker, insbesondere desThomas VO:  3 Aquın, auseinanderzusetzen“ ( Vorwort VII), daß einerseits das rbeder Scholastik noch durchaus lebendig Ist, daß daher andererseits 1ese Scholastik
keineswegs eine einheitliche Größe 1St Uun: die Interpretation ihrer Grundlehren
immer noch zahlreiche Probleme ufgibt Sıch nıcht ausschließlich, ber doch
wesentlichen aut Thomas VO] Aquın stützend, befaßrt sich der Verfasser mıtBegriffen 1ın ausführlichen Hauptartikeln, 1n denen auch zahlreiche andere Be-oriffe behandelt werden, die leicht aufzufinden sınd, weil S1e 1n die alphabetischeOrdnung MI1t den Hınweisen aut die jeweiligen Hauptartikel aufgenommen WUr-den Die Hauptartikel sel'en ZENANNT: Abstraktion, Akt un Potenz, Allgemein(es),Analogie, Beziehung, Form, Individuation, Kausalprinzip, Kontingent, Materıe,Metaphysik., eın (Seiendes), Seinsprinzip, Substanz un Akzidens,sache, Teilhabe, Ur-Urteil, Vollkommenheit, VWesen. Eın Namensverzeıichnis un eın Verzeichnisder lateinischen Fachausdrücke beschließen das Opusculum, das ıcht zuletzt durchseinen geringen zußeren Umfang Zeugnis Von der Meisterschaft des Verfassersablegt, die sıch 1m briC auch In der Klarheit und Einfachheit seiner Sprachezeigt.

München Werner Dettlof}
The Church 1n Town and Countrysıde, edited by Derek Ba-

Studies 1n Church Hıstory, Vol 1 5} Oxtord 1979 486
Der vorliegende stattliche Band bietet 1ne Auswahl Von Reteraten un Vor-

tragen, die dem und 18 Kongreß der Ecclesiastical Hıstory Society 1n Shef-field gehalten wurden. Grundthese der Tagungen ber die Kirche 1ın Stadt un and
War offensichtlich, daß das Christentum in seinen An angen eine „städtische Reli-g10N“ gewesen WAar, die sich in den spätantiken Stidten etablierte: Diese Tatsachepragte die ersten Jahrhunderte der Kırche chichte und involierte 1ine Neihe VON Problemen und Schwierigkeiten, 2das Christentum daran Z1Ng, auch

entscheidende Prozeß wiırd ındas Land erobern. Dieser für das Christent
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einer Reihe VO! Retferaten mMit eindrucksvollen Beispielen belegt un dokumentiert,
dıe VO) Nubien und Syrıen ber das spätantik Rom: und Gallien bis nach Eng-
and den Angelsachsen reichen. Andere Beıträge beschäftigen sich Mi1t der-
nCN, sehr speziellen Problemen der Kirche, vorrangıg 1in Großbritannıien, w1e ELWa

der Stadtmissıon 1in J]as der den Trinkern 1ın englischen Stidten 1m Welt-
krıeg. Dıiese Referate SC der grundsätzlichen Frage nach, w 1e das mittelalter-
lich-ländliche Christentum 1n der euzeıt wiederum m1t den überwiegend urbanen
Lebenstormen und Lebensgewohnheiten der modernen Welt kontrontiert wird und
damıt fertig werden versucht. Für die deutsche Kirchengeschichte verdient der
Beitrag VO  3 Bernd Moeller 1n ein ıcht ganz einfaches Englisch übertragen
besondere Beachtung, der VO  — der Bedeutung der Stadt tür die Retormatıon han-

der bekannten hese AuUsS, da{fß die deutsche Retormatıondelt. Dabei geht VO:

primär eın städtisches Lre1gN1s WAar. Denn 1ın der deutschen Reformatıon tand ine
Interaktıon 7zwischen Stadt un Kirche 9 zumindest zwischen relevanten Grup-
pen 1n der Stadt und in der Kirche Moeller 111 dabei beweısen, dafß diese Inter-
aktıon ein sehr Ites Thema der Kirchengeschichte 1SEt. Er greiit für seıne Argumen-
tatıon autf Max Weber zurück, der dem Beıtra „Die Stadt“ Aaus dem posthum
veröffentlichten Werk „Wirtschaft un Gesellscha diese Stadt-Kirche-Beziehung
eingehend erläutert. Dıie „Stadt“ 1St dabe!] ıne der Weberschen Idealtypen für ıne
Gemeinschaft. Sie hat ıhre typische Gesellschaft, ıhre eiıgene soz1i0-öÖkonomische
Struktur un: eiıgenen Gesetze, wodurch s1e sıch eindeutig VO' Umland abhebt.
Weber sieht für die ideale Stadt ıne tast gleichlaufende Entwicklung un ıne
gebrochene Kontinuiltät zwischen dem Altertum un: dem Mittelalter, 7zumindest

Abendland. Hıer schränkt Moeller eın  ; denn nach seiner Meinung kannn 1Ur dıe
griechische Polis, nıcht aber die römische 1Vv1tas mi1t der mittelalterlichen Stadt
verglichen werden. In den Stadtstaaten der griechischen Antike ber erwuchs das
Christentum. Mıt dem Zerfall dieser Stadtgemeinden un: dem Entstehen völlig

politischer Strukturen muifite sıch auch dıie cQhristliche Religion umstellen: s1ie
wandte siıch NU: dem Land Im westeuropäischen Bereich entwickelte sıch jetzt
die Form der „feudalen Adelskirche“ Als SEITt dem Jahrhundert, ausgehend
VO  - Italien, ıne Cu«c Stadtkultur entstand und die Städte Zentren eiınes eNLt-

wickelten wirtschaftlichen un gesellschaftlichen Lebens wurden, da konnte sıch die
ändlich-feudale Kirche nıcht mehr-anpassen. Die tradierte, ändlich gepragte Kır-
chenorganisatıon konnte sıch 1n die -neue Stadt nl  t mehr einfügen un: wurde
schliefßlich ZuU Fremdkörper 1n den Kommunen.

Für die Stäiädte ber wurde wicht1g, nach der wirtschaftlichen un politischen
iıche Freiheit un EigenständigkeitUnabhängigkeit auch noch die religiös-kirchl insbesondere den Reichsstädten, schonerlangen, dıe teilweise iın manchen Städten,

1mM Spätmittelalter erreicht wurde. Dıie völlige Trennung VO:  - der landorıentierten
Kirche war nach Moeller der tiefere Grund un eigentliche Motor für die Retor-
matıon, was MIt Sicherheit tür die Reichsstädte zutrifft. Miıt der Mitte des
Jahrhunderts brıcht Moeller seine Darste un ab, mit gutem Grund, enn NEeuUC

Strukturen entstanden, nämlich der frühmoderne Staat un: schliefßlich der 1bso-
lutistische Staat, der gerade die estädtischen Freiheiten radikal beschnitt un damıt
auch das religiös-kirchlich Leben entscheidend veränderte. Moeller wollte mit se1-
ne Reterat keine Einblicke eröffnen, XCsuchte auch keine FOor-
schungsansatze der Thesen, doch bot sein Vortrag eınen csehr gedrängten, ber
höchst formatıven Überblick ber die Rolle der Stadt 1n der deutschen Reforma-
t10N2. Rudolf FndresErlangen
Ecclesıa seEmM.PCTI reformanda. V:Ortrage zZzu Basler Retor-

1529—1979 Hrsg. Von Hans Guggisberg un:mationsjubiläum Friedrich Reinhardt Verlag Basel 1979, 168Peter Rotac
Der Stadtkanton Basel umfaßt außer der Stadt am Oberrhein auch die nörd-

iche Vorortgemeinde Riehen, ın der SeIt Jahrzehnten Öökumenische Besinnung 1n
für die Schweiz exemplarischer Weise praktische Tradition geworden 15t. So kam CS,
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da den A24US Anlafß des 450jährigen Jubiläums der Basler Reformation 1n der
Stadt VO Kırchenrat un: seınem Präsiıdenten Rotach organısıerten und Sut be-
suchten öffentlichen Vortragen eın halbes Jahr vorher bereits drei Vorträage ın
Riehen vorausgıngen, welche die Retormation mehr Aaus heutiger un Sökumenischer
Sıcht beleuchteten.

Gottfried Locher, heute Emeritus 1n Bern un früherer Ptarrer 1n Riehen, faßte
reformatorisches Christentum Aaus hıstorischer Sıcht USamMm«CN, iındem daraus
Aufgaben tür dıe Gegenwart tormulierte (S 103 fl > Lukas Viıscher. bıs kurzem

Ckumenischen Rat 1n ent und heute Leıiter einer schweizerischen Evangeli-
schen Arbeitsstelle tür Okumene 1n Bern, stellte den spezifisch reformierten Auft-
trag 1n der ökumenischen Bewegung heraus S 116 un Vıctor Conzemi1us, b1s
VOT kurzem Ordinarius für in Luzern, schilderte 1ın der VO'  3 iıhm gewohntendifterenzierten, originellen un anregenden Weiıse „die Reformation Aaus katholj-
scher Sıcht“, indem den Ruf Zwinglis ‚ nt Gottes Wıiıllen Tapteres“aut die tapferen kleinen Schritte der Gemeıinden, die sıch ökumenisch begegnen,reduzierte un VOT den theatralischen großen Gesten warnte.

In der vorliegenden Ausgabe sind jenen Aktualisierungen retormatorischer
Bemühungen V1er rein historische Vorträge vorangestellt, die „ Wesen un Wır-
kung der Basler Retormation“ A2us verschiedenen Blickwinkeln beleuchten wollen.
Bernd Moeller, Göttingen, eröftnete den Reigen, indem den stadtgeschichtlichenRahmen Basels miıt dem Lübecks 1m Jh näher verglich Richard Staufter, Parıs
ehedem Pir. der franz. Gemeinde Basels), paraphrasierte das „heute fast Sanz
vergessene” 28) Basler Bekenntnis VO  I 1534 des Oswald Mycon1ius un!
die beiden Basler Ordıinarıen für Neuere Geschichte Hans Guggisberg un
Markus Mattmüller folgten miıt Beiträgen rAN un!: Jh ährend Gugg1s-berg Basel nüchtern nıcht als „Miıttelpunkt“, wohl ber als eiınen „geistigen Brenn-
punkt zwischen Parıs, Rom, Wıttenberg und ent mi1ıt eiıgenem Charakter“ VOT
Augen führt, ındem die „humanistische Kontinuität 1m konfessionellen Zeitalter“
(5 70 nachzeichnet, geht Mattmüller den Versiumnissen des Basler Obrigkeits-farramts 1m Jh ebenso WI1e den zahlreichen, WEeNnNn auch relatıv spaten Auft-
rüchen Wegen nach, deren Aufzählung nıcht gerade als vollständig -zusehen ISt.

Kurzer tassen sıch der Solothurner Weihbischof Otto VWüst ın einem.: AUuUs „Er-
un Einheit“ bestehenden Besinnungswort eines Katholiken ZzUu Anlaß,

ın dem besonders die gemeınsame Zuwendung ZU Sökumenischen Einheitsgedan-Icen als wichtigste Innovatıon gegenüber früheren Reformationsjubiläen hervorge-hoben wird, während &. Lochman 1n seiner Jubiläumsansprache die Basler
Synode VOT allem dem zuletzt durch Staehelins Gesamtwerk ve: eich-
Gottes-Gedanken seine bekannten gesellschaftsverändernden Kategorien bei CHT.Insgesamt ein Band, der 1n seiner Vielfalt der Aspekte un: Materialien -
regend für weiıtere Reformationsjubiläumsbände anderer Regionen un Stiädte seın
könnte!

Basel Karl Hammer

Das Verdienst des Vortrages VO  3 Andre Seguenny: Spiritualist1-sche Philosophie Antwort auf die religiöse Frage des
Institut für Europäische Geschichte Maınz. VorträgeNr f (Steiner) Wiesbaden 1978, S 1St CS, erneut auf dem Problem der Be-

stımmung des Spirıtualismus des Jh.s aufmerksam machen. Die bestehende
Diskussionslage wırd gekennzeichnet: e1It dem Anfang des Jh.s o>ibt 6s ıne
spiritualistische Bewegung, ber 1st nl gelungen, s1e N erfassen. Sıe ist
VOr allem auch für die weıtere philosophische Entwicklung VO  —3 Bedeutung.Entstanden 1St der Spiritualismus W1€e die Reformation in der damaligen Krise
der Religion, bzw. der der Philosophie und Theologie. Verkürzt un darum schief
wirken 1n diesem Zusammenhang manche Parallelisierungen der LösungsversucheLuthers un der Spiritualisten gegenüber der bestehenden Skepsis, Nach den Wur-
eln des Spiritualismus wiırd iıcht ernstliıch gefragt. Durch die Beschränkung auf
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Denck, Entfelder und Franck kommt das Phänomen Spirıtualismus seiner Breıite
(Abendmahlsauffassung!) Bar ıcht 1n den lick. eachtlı: ISt hingegen, daß nach
der „Philosophie“, dem Verständnıis VO  — Gott un!: eın beı den Spiritualisten LE
fragt wird. Dıie göttliche Liebe den Menschen, reilıch nıcht nach seinem
natürlichen sondern nach seiınem geistigen Wesen, als Gegenüber OTaAus, Dıie 1Abso-
ute Transzendenz wird selbst transzendental und somıit dem geistıgen Menschen
zugänglich. Dies geschieht allerdings nıcht 1n abstrakter Erkenntnis, sondern 1m
Lebensvollzu ber das wird miıt eınem Zıtat A4US der „Deutsch Theologia“ be-UQlegt! Dem 1St für seine, hoffentlich eine CUuc Diskussion ber den Spiritualıs-
INUS provozierenden Thesen danken.

Martın BrechtMünster/W.
Die aus einer Bonner Dissertation hervorgegangene Arbeit VO!]  3

Krıeg, Der mystische Kreıls. Wesen und Werden der Theologie Piıerre
Poirets m Arbeiten ZUT Geschichte des Pietismus F Göttingen, Vanden-
hoeck Ruprecht, 1979; Z&} 5 untersucht 1n Verbindung VO:!  3 Biographie un
genetischer Sıcht des literarischen Werkes dıe ınnere Kontinuität poiretianischen
Denkens. Hatte INa  3 siıch bislang zume1st Einzelaspekten seines Schaftens gewid-
met, wird 1er umsichtig die au allen Schriften un!: Editionen ertfaßbare Theo-
logıe religiöser Erfahrung, des Weges der Begegnung Gottes miıt der für Gott treien
Seele des Menschen, 1n OT: argumentatıven Entwicklung Einbezug VO  —

Poirets Gegnern und Gewährleuten w1e auch 1n subtiler Auseinandersetzung Mi1t der
bisherigen Forschung nachgezeichnet. Dıie Bedeutung Poirets wırd 1n sSEeE1iINCIN Ver-
such der Verbindung VO  3 Mystik und Cartesianısmus erkannt. eın Bemühen, der
Moderne religöse Erfahrung durch ıne rationale Methodologie zugänglich Ce1I-

halten, geriet rasch 1n Vergessen, wohl ıcht zuletzt deshalb. weıl seıin ochge-
schultes >ekulatives Denken NUur 1n den weniıgsten Fäillen VO  3 den Frommen 1m
Lande verstanden wurde. Darın lıegt gewiß auch der Grund, daß Poiuret siıch mehr
durch die VO:  - ihm besorgten Edıiıtionen anderer Mystiker als durch seine eigenen
Schriften einen Namen als Tradent erwarb.

Bonn Faulenbach

Alfred chindler (Herausg.): Monotheismus als DOlitısches
o b m ? rık Peterson un! dıe Kritik der politischen Theologie Stu-

dıen ZuUur evangelischen Ethik Band 14), Gütersloh (Gerd Mohn) 1978, 234
In diesem VO]  3 Schindler (jetzt Bern) herausgegebenen un VO!  3 ıhm und sel-

116}  3 einstigen Heidelberger Mitarbeitern Badewıen, Fellechner, Gertges,
Hartmann, H.-UÜ Perels un!: Scholz bestrittenen Diskussionsband 1St die

einstmals vielerörterte These Petersons VO  3 der (prinzipiellen) Erledigung jeder
„politischen Theologie“ (verstanden 1m Sınne des Mißbrauchs der cQristlichen Ver-
kündıgung ST Rechtfertigung einer geschichtlichen Situation) durch ıne eigentlich

nennende trinıtarische Gottesvorstellung der bisher umtassendsten und viel-
leicht abschließenden Prüfung unterzogen worden. Die Einzelbeiträge befassen sıch
miıt der „Entstehung des Monotheismus-Aufsatzes“ (S 9 der Prüfung VO  j

Petersons historischem Beweismaterial nach These Uun! Belegen VO!]  3 Aristoteles bıs
Augustin (S 23— mM1t Methode un These Petersons als Spiegel dogmatischer
Entscheidungen“ (Sr Petersons theologischem Weg (S 76—148), der „Theo-

heologie“logie arl Schmitts“ (> 149—169), dessen berühmte „Politische
Peterson bei der Formulierung sSsC1iNCT These mMIt 1mM Auge hatte, un endlich MI1t
„Bemerkungen DE Funktion der Peterson-These 1n der NEUECTCIL Diskussion ıne
Politische Theologie“ (S 170—201). Das Ganze WIr'! eingeleitet durch ıne kluge
„Einführung“ des Herausgebers S 9—13) un durch eine Serie VO  - (vor allem
bibliographischen) Anhängen bereichert. Das Ergebnis der Überprüfung ist, daß die

aus dem konkreten Herausgefordertsein der Anfangsjahre des „Dritten Reiches“
These Petersons NUur als eın produktives Mißverständnis be-wohl begreifliche

Zzeichnet werden kann, sehr C® sıch nach wıe VOT lohnt, sich gründlich mi1t ıhr
auseinanderzusetzen. ber da eın kausaler Zusammenhang bestünde 7wischen
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Eusebs VO!]  3 Caesarea, des „Kronzeugen“ Petersons, mangelhaftem Glaubensbe-
kenntnis, seinem „arıanischen“ Monotheismus, un: seiner fatalen „politischenTheologie“, während umgekehrt das korrekte Bekenntnis dem drejeinigen Gott
auch das umiındest prinzıpielle nde aller politischen Theologie 1M negatıvenSınne bedeute, das aßt sıch historisch verifizieren un! iSt wohl auch sachlich

ON, wahr sein! kann dem 1ın allem NUur völlıg zustımmen (Eın-zelausstellungen nıchts Z Sache und hoffen, daß dieser gehaltvolle Band bei
den immer wıeder unvermeıdlichen berlegungen un Erörterungen ber den
des antıken Christentums (inner:' des Imperium Romanum) ZUr Reıichskirche,ber die Ideologiekritik als Aufgabe der Theologie, ber die politischen Folgen des
Evangeliums uUSW. die gebührende Beachtung finden mOge.Mar H“TS Adolf Martın Rıtter

Zeitschriftenschéui
Herbergen der Christenheit 1 FD ahrbuch für deutscheKirchengeschichte. In Verbindung mit Herbert VO'  — Hıntzenstern, Helmar Jung-hans un: Wolfgang Ullmann herausgegeben VO)  3 Karlheinz Blaschke (Beı-trage D deutschen Kirchengeschichte herausgegeben im Auftrag der Arbeitsge-meinschaft für Kirchengeschichte der Evangelischen Landeskırchen un! der

Arbeitsgemeinschaft für das kıirchliche Archiv- und Bıbliothekswesen 1n der
DDR, Band AJ) Berlin: Evangelische Verlagsanstalt 1978, 167 PP-., Abb
Der &D  an enthält: f32 e  e 5 Kenz als muittelalterlicher

Wallfahrtsort und späterer Gesundbrunnen
Buske, der ausgewı1esene Kenner pommerscher Kırchengeschichte vgl Herbergender Christenheit 1973/4, behandelrt die Geschichte des bedeutendsten mittel-

alterlichen Wallfahrtsortes auf dem Gebiet der heutigen Greitswalder Landeskirche,
Kenz bei Barth, 1mM Mittelalter die „Marıa Pomerana“ verehrt wurde un INa  -
1n einer mineralhaltigen Quelle Heilung von Lahm- un Blindheit suchte. Die
Wallfahrten nach Kenz haben nach 1400 eingesetzt. Der eigentliche Anzıe-
hungspunkt war das schon 1M 1 ahrhundert verlorengegangene Marienbild für
das ine ausschließliche Wallfahrtskirche errichtet wurde, die keinerlei; pfarramt-liıchen Zwecken diente. Gegen die bisherige Forschung kann Vt. den Bau dieser
Kırche schon für die allerersten ve des 1 wahrscheinlich machen un ihre
Abhängigkeit VO  3 der Stralsunder Marienkirche und der NUur wenıge Jahre UVO!]
errichteten prächtigen Wallfahrtskirche 1n ilsnack erweısen. Noch 1n der
Häilfte des Jh erlebte Kenz, inzwischen MI1t verschiedenen Ablaßprivilegien
ausgestattet, seinen Höhepunkt als Walltahrtsort. 1405 war auf der Reıse nach
Kenz Herzog Barnım VI gestorben und 1n der Kenzer Wallfahrtskirche raben
worden. So bekam Kenz als Begräbnisstelle der pommerschen Herzogsfami -
sätzliche Bedeutung. Vf. hierin den Grund, das Gnadenbild ZUr
„Marıa Pomerana“ wurde. Nachdem se1it Anfang des Jh die Wallfahrten nach
Kenz anscheinend immer mehr zurückgegangen N, verlor Kenz urch .die Eın-
führung der Reformation 1n Barth (1533) alle rühere Bedeutung. In den /0er
Tahren des 1 Jh wurde AauUs der ehemaligen Wallfahrtskirche ıne evangelischePfarrkirche. Der dreißigjährige und der Brandenburgisch-Schwedische Krieg VeI-
wusteten Kenz wahrscheinlich total. Als INnNan 1n den achtziger Jahren Kenz NUu:  -
1n Schwedisch-Vorpommern gelegen wieder aufbaut, erinnert INa  —3 sich auch desheilkräftigen Brunnens. Im Laufe des Jh entsteht eın beliebter Kurort fürdie führenden Schichten 1m schwedischen Vorpommern. Dıie AngliederungPreufßen sSe1It 1815 und das Aufkommen VO  - Seebädern 1ın der unmittelbaren Um:-gebung seiIt Ende des 18, Jh lassen Kenz als Kurort unınteressant werden. DerAufsatz wırd erganzt durch eın reichhaltiges Literaturverzeichnis ZUur Geschichte


